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bett, roeldje (bei beiber feitä gleidjer
Seroaffnung) Sluäbilbung unb güb.«
rung ju oerleiben oermögen.

©er gefdjicfte ©ebraudj ber SBaffen unb bie

taftifdje Sluäbilbung fäüt fefet mebr in'ä ©eroidjt
alä fe in frütjerer 3eit.

Sn ben Dteoolutionäfriegen baben bie improoi*
firten Slrmeen ber granjofen naaj langem unb

blutigem Ärieg ben ©ieg über bte aüiirten fteere
iSuropa'ä baoongetragen.

Sn bem gelbjuge 1870/71 bat bie franjöfifdje
SRegierung eä nadj ben Äataftropben »on ©eban
unb Wefe jroar roieber oerftanben, jablreiaje fteere
auä bem Soben ju jaubern. ©odj biefe »ermodj«
ten nidjt ben ©ieg über ibre friegägeroobnten unb

gut geübten ©egner ju erringen; fie baben nur
baju beigetragen, bie SRieberlagen, roelaje granfreidj
erlitten, gröfjer, bie Serlufte jablreiajer ju madjen.

SRie bat fiaj bie Ueberlegenbeit ber taftifajen
Sluäbilbung mebr gejeigt. — (Sineä ber auffällig«
ften Seifpiele liefert bie ©ajlaajt an ber Sifaine
im Januar 1871. Wit einigen 30,000 Wann fdjlägt
©eneral Don SBerber ein franjöfifdjeä fteer »on
120,000 Wann, roelajeä in ber golge fogar jum
Uebertrttt auf baä neutrale ©ajroeijergebiet ge«

jroungen roirb.
Unb roie auffäüig finb nidjt bie Serlufijiffern! Su

ber j^eit, alä bie reguläre franjöfifdje Slrmee ber

beutfdjen gegenüberftanb, roaren bie Serlufte ber

©eutfdjen unb granjofen gleidj; fogar bie ber
erfteren meift etroaä gröfjer, roaä ber Snferio*ität
beä .günbnabelgeroeljreä gegenüber bem (Sbaffepot
unb bem Umftanb, bafj bie ©eutfdjen meift an«

griffäroeife ju SBerfe gingen, jugefdjrteben roerben

fann.
©iefeä Serbältnifj änberte ftaj in ber jroeiten

ftälfte beä gelbjugeä, alä bie improoiftrten Sluf«
geböte an bie ©teüe ber »erniajteten unb gefange«

nen Slrmeen traten.
©ie ungeübten fteere ber granjofen erlitten

furajtbare Serlufte. Oft bettugen biefe baä fedjä»
biä jebnfaaje ber rooblgeübten beutfajen Sruppen.

Srofe aüer Sapferfeit rourben bie granjofen
immer roieber unb jroar oft oon bebeutenb fdjroadje»«

ren Äorpä gefdjlagen.
(gottfefeung folgt.)

©efetpgtttttbfitye ber Sfoijiim.

Sn bem Slugenblicf, roo jum etften Wale in ber

©djroeij jroei felbftftänbige ©ioifionen gegen ein«

anber manöoriren roerben, roirb eä für bte unmtt«
tetbar an biefen Uebungen Setbeitigten, roie für
bie gernerftebenben oon tjobem Sntereffe fein, über
bie in anberen Slrmeen bei Wanöoern jum Sluä«

brucf gebrachten ©efeajtägrunbfäfee ber ©ioifion ju
lefen. SBir baben oor Äurjem über baä neue bei«

gifdje Sufanteriereglement — unb jroar über beffen
SRegimentäfajule — an biefer ©teüe einige Wit*
tbeilungen gemadjt unb auf bie bem SRegimente in
ber ©ioifton jugetbeilte taftifdje SRoüe bie Sluf«

merffamfeit unferer Sefer gelenft. ©arnadj ift —
abroeiajenb oon ber preufjifdjen Sluffaffung — baä

SRegiment alä taftifdje (Stnfjeit anjufeben. — ©djon
um bieä ju begrünben, müfjte in grofjen Umriffen
baä ©efedjt ber ©ioifion fftjjirt roerben, unb biefe

©fijje im SReglement Sßlafe finben. <5ä banbelte fiaj
aber nur um ganj aügemein gebaltene Slnbeutun«

gen, roie ftaj bie ©ioifion jum ©efedjte ju formi«
ren babe, um bie bem SRegiment babei jufaüenbe
SRoüe überhaupt barfteüen ju fönnen. -ßroifdjen

biefen Slnbeutungen ber reglementarifdjen gorm
unb ber roirflidjen Sluffteüung im Serrain liegt
aber ein gewaltiger ©pielraum, unb baä SRegle«

ment fann unb roiü roeber für ben (SrnftfaÜ, noaj
für baä Wanöoer genügen. —

Sluä ben im SReglement für baä ©efedjt ber ©i«
oifion aufgefteUten gormen entroicfeln fidj bie für
ben Ärieg, roie für bie griebenäübungen ju befol«

genben, fe nadj ber ©ituation unb ben Serrain«
oerljältniffeu ju mobifijirenben ©efeajtägrunbfäfee
ber ©ioifion. ©ie jur Äenntnifj unb SRadjaajtung
ber Slrmee, junädjft ber manöorirenben Sruppen,

ju bringen, ift ©adje ber Snftru^ion, unb eine

foldje Suftruttion erliefj im oorigen Sa&re bet ®e«

legenijeit ber grofjen Wanöoer ber belgifdjen Slrmee

ber Äommanbirenbe, ©eneral«Sieutenant oan
ber ©miffen, glügelabjutant ©r. Wajeftät beä

Äönigä.
Sin ber ftanb biefer Sufttuftionen rooüen roir

feben, roelaje ©runbfäfee in ber belgifdjen Slrmee

eine ©ioifion bei ber Sluäfübrung ber oorgefdjrie«
benen Uebungen befolgen foü unb roie biefelben
eine inftruftioe unb ernfte Sorbereitungäfdjule für
ben Ärieg bilben.

Sor Slüem banbelt eä fidj um baä SBefen beä

Äampfeä. SBaä ift ber Äampf? SBaä bejroerft
er? SBie roirb fein (Snbjiel am rafdjefien unb am

ftdjerften erreidjt?
•Sin Äampf fteüt fidj fo unb fo bar, er foüte

aber ganj anberä oerlaufen. SBo liegt ber gebier?
SBern ift bie ©djulb beijumeffen? ©er erften ©iä«
pofition ober ibrer mangelhaften Sluäfübrung?

SBirb ber gebier, baä Wifjoerftänbnifj redjtjettig
ertannt, roie finb bie entftanbenen fajlimmen gol«
gen ju mtlbern, roie bie ©djroierigfeiten ju über«

roinben
Slüe biefe gragen finben ibre Serücffldjtigung.

Sei griebenämanöoern finb fie aüerbingä leidjter

ju beantroorten alä im (Srnftgefedjt, bodj ift ibre
praftifdje Söfung auf bem Wanöoerfelbe eine un«

oergleidjlidje, burdj feine Sbeorie ju erfefeenbe Sor«
bilbung für ben Ärieg.

Üroeifeläobne finb bte nadjftebenb erörterten, oon
einer fedjtenben ©ioifton anjuroenbenben taftifajen
©runbfäfee aüen böberen 23efet)ler)abern geläufig,
aber fo befannt fie aud) fein mögen, fte roerben in
ber oom ©eneral oan ber ©miffen gemaajten fnap*
pen unb babei boaj erfdjöpfenben, flaren 3ufam«
menfteüung mit böajftem Sntereffe gelefen roerben,
ba bie fefet ftattfinbenben fdjroeijerifdjen ©ioifionä«
manöoer unroiüfürliaj jur Seurtbeilung aufforbern,
in roie roeit biefe ©runbfäfee in ber ©djroeij refp.
mit roeldjen Wobiftfationen jur Slnroenbung ge«

langten.
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heit, welche (bei beiderseits gleicher
Bewaffnung) Ausbildung und
Führung zu verleihen vermögen.

Der geschickte Gebrauch der Waffen und die

taktische Ausbildung fällt jetzt mehr in's Gewicht
als je in früherer Zeit.

In den Neoolutionskriegen haben die improvi-
sirten Armeen der Franzosen nach langem und

blutigem Krieg den Sieg über die alliirten Heere

Europa's davongetragen.

In dem Feldzuge 1870/71 hat die französische

Negierung es nach den Katastrophen von Sedan
und Metz zwar wieder verstanden, zahlreiche Heere

aus dem Boden zu zaubern. Doch diese vermoch»

ten nicht den Sieg über ihre kriegsgewohnten und

gut geübten Gegner zn erringen; sie haben nur
dazu beigetragen, die Niederlagen, welche Frankreich

erlitten, größer, die Verluste zahlreicher zu machen.

Nie hat stch die Ueberlegenheit der taktischen

Ausbildung mehr gezeigt. — Eines der auffälligsten

Beispiele liefert die Schlacht an der Lisaine
im Januar 1871. Mit einigen 30,000 Mann schlägt

General von Werder ein französisches Heer von
120,000 Mann, welches in der Folge sogar znm
Uebertritt auf das neutrale Schweizergebiet
gezwungen wird.

Und wie auffällig sind nicht die Verlustziffern I In
der Zeit, als die reguläre französische Armee der

deutschen gegenüberstand, waren die Verluste der

Deutschen und Franzosen gleich; sogar die der
ersteren meist etwas größer, was der Inferiorität
des Zündnadelgewehres gegenüber dem Chassepot

und dem Umstand, daß die Deutschen meist

angriffsweise zu Werke gingen, zugeschrieben werden
kann.

Dieses Verhältniß änderte sich in der zweiten
Hälfte des Feldzuges, als die improvisirten
Aufgebote an die Stelle der vernichteten und gefangenen

Armeen traten.
Die ungeübten Heere der Franzosen erlitten

furchtbare Verluste. Oft betrugen diese das sechs-

bis zehnfache der wohlgeübten deutschen Truppen.
Trotz aller Tapferkeit wurden die Franzosen

immer wieder und zwar oft von bedeutend schwächeren

Korps geschlagen.
(Fortsetzung folgt.)

Gefechtsgrundsöhe der Division.

In dem Augenblick, wo zum ersten Male in der

Schweiz zmei selbstständige Divisionen gegen
einander manövriren werden, wird es für die unmittelbar

an diesen Uebungen Betheiligten, wie für
die Fernerstehenden von hohem Interesse sein, über
die in anderen Armeen bei Manövern zum Ausdruck

gebrachten Gefechtsgrundsätze der Diviston zu
lesen. Wir haben vor K urzem über das neue
belgische Jnfanteriereglement — und zwar über dessen

Negimentsschule — an dieser Stelle einige
Mittheilungen gemacht und auf die dem Regimente in
der Diviston zugetheilte taktische Nolle die

Aufmerksamkeit unserer Leser gelenkt. Darnach ist —
abweichend von der preußischen Auffassung — das

Regiment als taktische Einheit anzusehen. — Schon

um dies zu begründen, mußte in großen Umrissen
das Gefecht der Division skizzirt werden, und diese

Skizze im Reglement Platz sinden. Es handelte sich

aber nur um ganz allgemein gehaltene Andeutungen,

wie stch die Division zum Gefechte zu formiren

habe, um die dem Negiment dabei zufallende
Nolle überhaupt darstellen zu können. Zwischen
diesen Andeutungen der reglementarischen Form
und der wirklichen Ausstellung im Terrain liegt
aber ein gewaltiger Spielraum, und das Reglement

kann und will weder für den Ernstfall, noch

für das Manöver genügen. —
Aus den im Reglement für das Gefecht der

Division aufgestellten Formen entwickeln stch die für
den Krieg, wie für die Friedensübungen zu
befolgenden, je nach der Situation und den Terrain-
verhältnissen zu modifizirenden Gefechtsgrundsätze
der Division. Sie zur Kenntniß und Nachachtung
der Armee, zunächst der manövrirenden Truppen,
zu bringen, ist Sache der Instruktion, und eine

solche Instruktion erließ im vorigen Jahre bei

Gelegenheit der großen Manöver der belgischen Armee
der Kommandirende, General-Lieutenant van
der Smissen, Flügeladjutant Sr. Majestät des

Königs.
An der Hand dieser Instruktionen wollen wir

sehen, welche Grundsätze in der belgischen Armee
eine Diviston bei der Ausführung der vorgeschriebenen

Uebungen befolgen soll und wie dieselben

eine instruktive und ernste Vorbereitungsschule für
den Krieg bilden.

Vor Allem handelt es sich nm das Wesen des

Kampfes. Was ist der Kampf? Was bezweckt

er? Wie mird sein Endziel am raschesten und am
sichersten erreicht?

Ein Kampf stellt sich so und so dar, er sollte
aber ganz anders verlaufen. Wo liegt der Fehler?
Wem ist die Schuld beizumessen? Der ersten

Disposition oder ihrer mangelhaften Ausführung?
Wird der Fehler, das Mißverständniß rechtzeitig

erkannt, wie sind die entstandenen schlimmen Folgen

zu mildern, wie die Schwierigkeiten zu
überwinden

Alle diese Fragen finden ihre Berücksichtigung.
Bei Friedensmanövern sind ste allerdings leichter

zu beantworten als im Ernstgefecht, doch ist ihre
praktische Lösung auf dem Manöverfelde eine

unvergleichliche, durch keine Theorie zu ersetzende

Vorbildung für den Krieg.
Zweifelsohne sind die nachstehend erörterten, von

einer fechtenden Division anzuwendenden taktischen

Grundsätze allen höheren Befehlshabern geläufig,
aber so bekannt sie auch sein mögen, sie werden in
der vom General van der Smissen gemachten knappen

und dabei doch erschöpfenden, klaren
Zusammenstellung mit höchstem Jnteresfe gelesen werden,
da die jetzt stattfindenden schweizerischen Divisionsmanöver

unwillkürlich zur Beurtheilung auffordern,
in wie weit diese Grundsätze in der Schweiz resp,
mit welchen Modifikationen zur Anwendung
gelangten.
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SBir roenben unä nun bireft ben in Sejug auf
baä ©efedjt ber ©ioifion gegebenen Snftruftionen ju.

•
•Sine auf bem Warfdje befinblidje ©ioifton, roeldje

bie Welbung oon ber SRäbe beä geinbeä ertjätt unb

barnadj einen ^ufammenftofj für roabrfajetr-lidj bält,
roirb fiaj in SRenbejoouä*©teÜung formiren.

SBäbrenb biefeä Slufmarfdjeä begibt fid) ber Äom«
manbirenbe bebufä näberer Suformationen jur
Sloantgarbe.

ftält er bie Sorberettung jum ©efedjt für er«

forberlidj, fo roirb er fidj rafaj bie nötjjigfte Ser«

rainfenntnifj oerfdjaffen, bie grontlinie unb ibre
Sluäbebnung befummelt, bie einjuneljmenben Sßofi«

tionen unb bie Slnmarjdjtidjtungen für ben Slngriff
angeben unb gefdjüfete spiäfee für bie Sluffteüung
ber jroeiten Sinie unb bee SReferoen bejeiajnen.

©ann roirb er feine Sefeble für bie Sntroicflung
ber ©ioifion erlaffen.

Sluf biefe SBeife roerben feine falfajen Seroegun«

gen entfteben fönnen unb bie Sruppen rücfen unter
ben günftigften Serbältniffen in bie Sinie.

Siber nidjt immer roirb man B*ü baben, auä

foldjer fonjentrirten ©teüung oorjurütfen. ©ie
Sloantgarbe ftetjt fiaj juroeilen unoermutbet ftarf
engagirt, ober bie ©elegenbeit ift ju günftig, um
niajt fofort in träftigfter Offenftoe bem ©egner
auf ben Seib ju rücfen. —

Sn foldjen gäüen eröffnet ber ©iotfionäfomman«
bant ben Äampf ober fefet ibn fort mit ben Srup»
pen, bie er gerabe unter ber ftanb ijat, unb unterftüfet

fie mit ben Slbtbeilungen beä ©roä nadj
Wafjgabe ujreä Sintreffenä auf bem ©efedjtäplafee.

Sr läfjt, roenn nötbig, ben Warfdj ber Äolonne
befdjleunigen unb entbietet bie böberen Sefebläbaber

jur Smpfangnabme oon Snft™ftionen ju fiaj.
©ie Sntroicflung in Sinie foü nie »oreilig er«

folgen. Sä ift roidjtig, bafj bie gormation in Äo*
lonne, bidjt aufgefajloffen, in feber Slbtbeilung fo

lange alä möglidj bebalten roerbe, Sn biefer gor»
mation ftnb bie Sruppen leidjter ju birigiren, bie

Sefeble rafdjer ju übermitteln unb ber ftöajftfom»
manbirenbe betjält Slüeä beffer in ber ftanb biä ju
bem Womente, roo er roidjtige entfdjeibenbe Wafj«
regeln trifft.

©aä Serjetteln ber Äolonne in fleine Slbtbei»

lungen roirb baber niajt gleidj bei ben erften Äa»

nonenfajüffen erfolgen bürfen, fo roie mau bieä
bei griebenäübungen nur ju oft ftebt, fonbern erft
bann, roenn bie gefdjloffenen Sdjelonä in bie ge»

fäbrlidje geuerjone gelangt finb.
Wan foü auaj ben bei ben Wanöoern fo oft

gefebenen gebier oermeiben, ju roeit auäge*
bebnte ^Sofitionen ju befefeen unb auf
ju grofjem Slngriffäfelbe ju operiren.

©ie Snfanterie roirb ibre ©efedjtäbiäpofitionen
treffen unter fteter Serücffidjtigung beä Sßrinjipä
ber „güblung", natürlidj foroeit bie Umftanbe
bieä geftatten.

©ie ©eploiementä, roeldje fte unter biefen Se*
bingungen auäfübrt, ljaben ben Sortbeil, bie

grontlinie ber getrennten Äommanboä auf iljt
riajtigeä Wafj ju bringen, unb bie SRaajtbeile ber

Sermifdjung ber taftifajen Sintjeiten abjufdjroädjen.
©ieä Sermifdjen oerfdjiebener Sruppentbeile,

roeldjeä geroöbnlid) nadj ber SRidjtung ber Siefe
auägefübrt roirb, finbet bann roenigftenä nur unter
Slbtbeilungen ftatt, bie fiaj fennen; bie Seute füllen

fidj mebr an ibrem 5ßlafe unb beffer biäponirt,
auf bie ©timme ibrer gübrer ju boren, roelaje fie
mit SRube jum SRaüiren aufforbern.

Sä ift felbftoerfiänblidj, bafj man bie gröfjten
Slnftrengungen madjen mufj, um Setroirrung ju
oerbinbern; aber fte ift oft niajt ju oermeiben unb
roirb fidj gerabe in ben Womenten erneuern, roo
bie burd) fte Ijeroorgerufene Unorbnung bie unljell«
ooüften golgen ljaben fann.

Sine Äompagnie eilt jur Unterftüfeung bebrobter
Äameraben oorroärtä in bie geuerlinie. ©te finbet
nidjt immer eine unbefefete unb paffenbe ©teüung,
oon roo fie einen roirffamen glanfenangriff auf
ben geinb auäfübren fonnte. ©ie roirb fiaj baber
in ben meiften gäüen obne roeitereä mitten jroifdjen
b t e ftürjen, ju beren Unterftüfeung fte oorgejogen
rourbe.

Sn foldj' fritifdjem Womente oerlangen rooüen,

bafj bie »orbere, einem überlegenen, oerbeerenben

geuer auägefefele ©ajüfeenlinie iljre ©eefungen auf«

geben unb ungebeeft glantenberoegungen auäfübren
foüen, um ibre ©teüung ber anrücfenben Serftär«
fung anjubieten, biefje einen grofjen gebier begeben

nodj mebr, man roürbe einen Sefebl erteilen, ber

im Äriege nur fdjroer jur Sluäfübrung ju bringen
roäre.

©runbfäfeliaj foü aüeä Sermifdjen oerfdjiebener
Slbtbeilungen »ermieben ober bod) fo lange alä
möglidj »erjögert roerben.

Sn ber Sbat, roenn man anfänglidj ben geinb
mit nur geringen Äräften befdjäftigt unb bie Sin*

griffäpunfte forgfältig auägefuajt bat, fo fann bie

geuerlinie angemeffen oerftärft roerben, beoor bie

fteftigfeit beä geuerä Serroirrung beroorruft unb
baä Wifdjen ber Slbtbeilungen nidjt mebr ju oer«

meiben ift.
©ie Offijiere, bie fubalternen roie bie böberen,

roerben biefen ©runbfafe mit Snergie ju befolgen
fudjen unb biä jum äufeerften Woment Slüeä auf«

bieten, um baä ©urdjeinanberfommen ber Sinbeiten

ju oerbinbern. Sritt aber bie jroingenbe SRotb*

roenbigfeit ein, fo roerben fie audj nidjt jögern, fo

ju banbeln, roie fie unjroeifelbaft im Äriege ban«

bein rourben, fte roerben ftdj mit iijren Seuten in
bie geuerlinie ftürjen, obne fidj um baä Sermifdjen
ber Äompagnien ju fümmern.

SRaaj ber Ärife roerben bie Sorgefefeten bie erfte

günftige ©elegenbeit benufeen, ibre Slbtbeilungen
roieber ju formiren. ©obalb in ber Offenfioe ber

Slngriff gelungen unb bie Serfolgung eingefteüt ift,
muffen bte Seute mit SRube unb oljne unnüfeeä
©djreien roüirt roerben; man bejeiajnet bie Unter«

abtbeilung unb birigirt bie Wannfdjaft mit ©äbel«
jeiajeu nadj ben ©ammelpläfeen.

Sin gleiajeä Serfabren finbet beim SRücfjuge
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Wir wenden uns nun direkt den in Bezug auf
das Gefecht der Division gegebenen Instruktionen zu.

«

Eine auf dem Marsche befindliche Diviston, welche
die Meldung von der Nähe des Feindes erhält und

darnach einen Zusammenstoß für wahrscheinlich hält,
wird sich in Rendezvous-Stellung formiren.

Während dieses Aufmarsches begibt sich der
Kommandirende behufs näherer Informationen zur
Avantgarde.

Hält er die Vorbereitung zum Gefecht für
erforderlich, so wird er sich rasch die nöthigste
Terrainkenntniß verschaffen, die Frontlinie und ihre
Ausdehnung bestimmen, die einzunehmenden
Positionen und die Anmarschlichtungen für den Angriff
angeben und geschützte Plötze für die Aufstellung
der zweiten Linie und der Reserven bezeichnen.

Dann wird er seine Befehle für die Entwicklung
der Division erlassen.

Auf diese Weise werden keine falschen Bewegungen

entstehen können und die Truppen rücken unter
den günstigsten Verhältnissen in die Linie.

Aber nicht immer mird man Zeit haben, aus
solcher konzentrirten Stellung vorzurücken. Die
Avantgarde sieht sich zuweilen unvermuthet stark

engagirt, oder die Gelegenheit ist zu günstig, um
nicht sofort in kräftigster Offensive dem Gegner
auf den Leib zu rücken. —

In solchen Fällen eröffnet der Divisionskommandant
den Kampf oder setzt ihn fort mit den Trup»

pen, die er gerade unter der Hand hat, und unter»
stützt ste mit den Abtheilungen des Gros nach

Maßgabe ihres Eintreffens auf dem Gefechtsplatze.
Er läßt, wenn nöthig, den Marsch der Kolonne

beschleunigen und entbietet die höheren Befehlshaber
zur Empfangnahme von Instruktionen zu sich.

Die Entwicklung in Linie soll nie voreilig
erfolgen. Es ist wichtig, daß die Formation in
Kolonne, dicht aufgeschloffen, in jeder Abtheilung so

lange als möglich behalten werde. In dieser
Formation sind die Truppen leichter zu dirigiren, die

Befehle rascher zu übermitteln und der Höchstkom-
mandirende behält Alles besser in der Hand bis zu
dem Momente, wo er wichtige entscheidende

Maßregeln trifft.
Das Verzetteln der Kolonne in kleine Abtheilungen

wird daher nicht gleich bei den ersten Ka«
nonenschüssen erfolgen dürfen, so wie man dies
bei Friedensübungen nur zu oft sieht, sondern erst

dann, wenn die geschlossenen Echelons in die

gefährliche Feuerzone gelangt sind.

Man soll auch den bei den Manövern so oft
gesehenen Fehler vermeiden, zu weit ausgedehnte

Positionen zu besetzen und auf
zu großem Angriffsfelde zu operiren.

Die Infanterie wird ihre Gefechtsdispositionen
treffen unter steter Berücksichtigung des Prinzips
der „Fühlung", natürlich soweit die Umstände
dies gestatten.

Die Déploiements, welche ste unter diesen

Bedingungen ausführt, haben den Vortheil, die

Frontlinie der getrennten Kommandos auf ihr
richtiges Maß zu bringen, und die Nachtheile der

Vermischung der taktischen Einheiten abzuschwächen.

Dies Vermischen verschiedener Truppentheile,
welches gewöhnlich nach der Richtung der Tiefe
ausgeführt wird, findet dann wenigstens nur unter
Abtheilungen statt, die sich kennen; die Leute fühlen

sich mehr an ihrem Platz und besser disponirt,
auf die Stimme ihrer Führer zu hören, welche sie

mit Ruhe zum Nalliren auffordern.
Es ist selbstverständlich, daß man die größten

Anstrengungen machen muh, um Verwirrung zu
verhindern; aber sie ist oft nicht zu vermeiden und
wird stch gerade in den Momenten erneuern, wo
die durch sie hervorgerufene Unordnung die
unheilvollsten Folgen haben kann.

Eine Kompagnie eilt zur Unterstützung bedrohter
Kameraden vorwärts in die Feuerlinie. Sie findet
nicht immer eine unbesetzte und paffende Stellung,
von mo sie einen wirksamen Flankenangriff auf
den Feind ausführen könnte. Sie wird sich daher
in den meisten Fällen ohne weiteres mitten zwischen

d i e stürzen, zu deren Unterstützung sie vorgezogen
murde.

In solch' kritischem Momente verlangen wollen,
daß die vordere, einem überlegenen, verheerenden

Feuer ausgesetzte Schützenlinie ihre Deckungen
aufgeben und ungedeckt Flankenbewegungen ausführen
sollen, um ihre Stellung der anrückenden Verstärkung

anzubieten, hieße einen großen Fehler begehen

noch mehr, man würde einen Befehl ertheilen, der

im Kriege nur schwer zur Ausführung zu bringen
wäre.

Grundsätzlich soll alles Vermischen verschiedener

Abtheilungen vermieden oder doch so lange als
möglich verzögert werden.

In der That, wenn man anfänglich den Feind
mit nur geringen Kräften beschäftigt und die

Angriffspunkte sorgfältig ausgesucht hat, so kann die

Feuerlinie angemessen verstärkt werden, bevor die

Heftigkeit des Feuers Verwirrung hervorruft und
das Mischen der Abtheilungen nicht mehr zu
vermeiden ist.

Die Offiziere, die subalternen wie die höheren,
werden diesen Grundsatz mit Energie zu befolgen
suchen und bis zum äußersten Moment Alles
aufbieten, um das Durcheinanderkommen der Einheiten

zu verhindern. Tritt aber die zwingende
Nothwendigkeit ein, so werden ste auch nicht zögern, so

zu handeln, wie ste unzweifelhaft im Kriege handeln

würden, sie werd?« sich mit ihren Leuten in
die Feuerlinie stürzen, ohne stch um das Vermischen
der Kompagnien zu kümmern.

Nach der Krise werden die Vorgesetzten die erste

günstige Gelegenheit benützen, ihre Abtheilungen
wieder zu formiren. Sobald in der Offensive der

Angriff gelungen und die Verfolgung eingestellt ist,
müssen die Leute mit Ruhe und ohne unnützes
Schreien rollirt merden; man bezeichnet die

Unterabtheilung und dirigili die Mannschaft mit Säbel«
zeichen nach den Sammelplätzen.

Ein gleiches Verfahren findet beim Rückzüge
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ftatt, fobalb ber ©ieger in ber Serfolgung nur
etroaä innebält.

Sruppen in gebecften ©teüungen oerbleiben auf
ibren Släfeen (falls bie Slbgabe beä geuerä eä

nidjt anberä erbeifdjt), biä ju bem Slugeubltcfe,
roo fte eine anbere oon ben gübrern auägefuajte
unb ibnen beutlidj angeroiefene Sofition einnebmen

foüen. ©aä fprungtoeife Sorgeben roirb fo »iel
alä mögliaj burd) beftimmte Slbtbeilungen auäge«

fütjrt. ©eren Slttäbebnung läfjt fidj nidjt begrenjen;
fie bangt ab »on ber Serrainbefajaffenbeit unb oon
bem Serbalten beä ©egnerä.

Unter aüen Umftänben roirb man oermeiben,
eine Sofition, in ber man gut etablirt ift, aufju*
geben, um eine anbere febr nabe ju gerotnnen,
roenn fie niajt ganj etbebliaje Sortbeile oerfpriajt.

SBenn bie Waffen jum ©türm oorrücfen, foüen
bie oor ber gront poftirten Siraiüeure nidjt in
febr unroabrfdjeinltcber SBeife nadj redjtä unb linfä
auäroeidjen. ©ie bleiben im ©egentbeil an ibren
Släfeen unb fubren baä geuergefedjt fort, aber

liegenb, um bem oon ben jum ©türm anrücfenben

Äolonnen eoentueU abgegebenen geuer niajt binber»

liaj ju fein, ©ie roerben gleidjjeitig mit bem ©roä
ben Slngriff auäfübren, aber niajt ooreilen, fiaj
oielmebr fo oiel alä mögliaj an beffen glanfen
bangen.

©ie benaajbarten Sruppentbeile, roeldje ben Se«

febl ercjtelten ober eä für nötbig eradjteten, itjre
©teüungen ju bebaupten. muffen ben Slngtiff burdj
ein rooblgenäbrteä geuer unterftüfeen unb eä fo

lange fortfefeen, biä ^uloerDampf, ©taub unb ju«
nebmenbe Sntfetnung eä für bie oorrücfenben

Sruppen gefäljrlidj madjen.

©leidjjeitig mit bem Slnfefeen ber Sruppen jum
Slngriff roerben bie in ber jroeiten Sinie poftirten
unb in SReferoe befinblidjen Sruppen — in Sr«
mangelung oon ©pejialinftruftionen — paffenbe
©iäpofitionen treffen, um baä erfte Sreffen unter»
ftüfeen, refp. im gaüe beä 3tidjterfolgeä aufnebmen

ju fönnen.
©aä belgifdje SReglement empfiehlt in ganj aü«

gemein gehaltenen Sluäbrücfen, bie gefdjloffen jum
©türm oorrücfenben Waffen balten unb »or bem

©türm ©aloenfeuer abgeben ju laffen. Sä beifjt
aber auaj ferner, bafj man fie unter geroiffen Um«

ftanben buraj bie ©ajüfeenlinie fubren roirb, obne
feuern ju laffen.

©iefe Sorfajriften foüten oieüeiajt etroaä mebr

präjiflrt fein!
(gortfetjung folgt.)

allgemeine Äriegggefdjtujte aller ÜBölfer unb Seiten.
fterauägegeben unter ber SRebaftion beä gürften
SR. ©. ©alifein. Sluä bem SRuffifajen in'ä
©eutfdje überfefet oon ©trecciuä, fönigt.
preufj. ©eneralmafor unb Äommanbeur ber

59. Snfanteriebrigabe. Äaffel, 1885. Serlag
»on Sbeobor Aap.

©aä bebeutenbfte friegäbtftorifaje SBerf ber ©egen«

roart ift infofern baä oom gürften ©alifein berauä«

gegebene, roeil eä bie aügemeine Äriegägefajidjte

aüer Sölfer unb Reiten umfafjt unb jroar unter

Senufeung unb Slngabe »on DueÜenmaterial, beffen

SReiajbaltigfeit ftaunen madjt unb bem SBerfe einen

ganj befonberen SBertb oerleujt. Sä ift baburdj

jugleidj eine „©efdjidjte ber Wilitär««
Siteratur" geroorben, roie feine jroeite eriftirt,
ein Untfum in ber Wilitärliteratur, baä in feber

militärifajen Sibliotljef einen Sbrenplafe einnebmen

foüte.
Wit bem oorliegenben, in jroei Sbeilen erfdjie»

nenen jroeiten Sanbe (oon Sinfübrung ber geuer«

roaffen biä jum bretfjiafäbrigen Äriege 1350—1618)
ift bie aügemeine Äriegägefajidjte beä Wittelalterä

ju Snbe gefübrt unb bamit baä SRiefentoett biä

jum Sabre 1792, mit roeldjem feine IV. Slbtbeilung

beginnt, abgefdjloffen. ©omit liegen oor:
Slbtbeilung I. SllterUjum (biä 476 nadj

Sbtifto).
Sanb I. Siä SUeranberä beä ©rofjen Sob, 323

oor Sbrtfto,
Sanb II. Siä jum jroeiten puttifdjen Äriege

323—218.
Sanb III. Siä ju SuKuä Söfar 218-58.
Sanb IV. Siä ju Sluguftuä 58—30.
Sanb V. Äriege beä Äaiferreidjeä 30 o. Stjr.

biä 476 n. Sbr.
31 b t b e 11 tt n g II. Wittelalter (oon 476 biä

1618).
Sanb I. Son 476 biä jur Srfinbung beä S«l«

oerä 1350.

a. Su SBeft«Suropa.
b. Su Oft«Suropa unb SRufjlanb.

Sanb II. Siä jum breifjigfäljrigen Ärieg 1350

biä 1618.

a. Su SBefi.Suropa.
b. Sn Oft=Suropa unb SRufjlanb.

Slbtbeilung III. 3teue 3eit oon 1618 biä
1792.

Sanb I. Äriege ber erften ftälfte beä 17. Sab*«
bunbertä, ber breifjigfäbrige Ärieg. 1618—1648.

Sanb II. Äriege ber jroeiten ftälfte beä 17. unb
erften ftälfte beä 18. Sabrbunbertä. 1648—1740.

Sanb III. Äriege ber jroeiten ftälfte beä 18.

Sabrbunbertä, griebridj II. 1740—1792.
Seber Sanb ift auaj einjeln ju bejieben.
©ie iüngft erfdjienene jroeite ftälfte beä II. Sanbeä

ber II. Slbtbeilung umfafjt eine im Slügemeinen nur
febr roenig gelaunte Seriobe ber aügemeinen Äriegä«
gefajidjte. — Son ben ruffifdjen militärifdjen Ser«

bältniffen, b. b- oon ber fteereäorganifation, ben

oerfajiebenen Sruppengattungen, ibrer Seroaffnung
unb ©tärfe, ibrer Saftif unb inneren Organifation,
ibrem mt'ralifajen SBertb. e, ferner »on bem ©tanbe
beä bamaligen Sefeftigungäroefenä u. f. ro., foroie

»on benen ber ÜRadjbarlänber, ©djroeben, Siolanb,
Solen, Wongolo«Sataren bat man bödjft oage Se*
griffe, ©alifein bringt, auf baä forgfältigfte Ouel»
lenftubium geftüfet, über aüeä bieä bte gröfjtmög=
lidjfte Äladjeit. SBer fiaj ein ridjtigeä Silb oon
bem aümäligen SBaajfen beä riefigen Äoloffeä im
Often, SRufjlanb, madjen roiü, bem empfeblen roir
bie Seftüre biefeä eine in friegäljiftorifdjer Sejiefjung
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statt, sobald der Sieger in der Verfolgung nur
etwas innehält.

Truppen in gedeckten Stellungen verbleiben auf
ihren Plätzen (falls die Abgabe des Feuers es

nicht anders erheischt), bis zu dem Augenblicke,

wo sie eine andere von den Führern ausgesuchte

und ihnen deutlich angewiesene Position einnehmen

sollen. Das sprungweise Vorgehen mird so viel
als möglich durch bestimmte Abtheilungen ausgeführt.

Deren Ausdehnung läßt sich nicht begrenzen;
sie hängt ab von der Terrainbeschaffenheit und von
dem Verhalten des Gegners.

Unter allen Umständen wird man vermeiden,
eine Position, in der man gut etablirt ist, aufzugeben,

um eine andere sehr nahe zu gewinnen,
wenn sie nicht ganz erhebliche Vortheile verspricht.

Wenn die Massen zum Sturm vorrücken, sollen
die vor der Front postirten Tirailleure nicht in
sehr unwahrscheinlicher Weise nach rechts und links
ausweichen. Sie bleiben im Gegentheil an ihren
Plätzen und führen das Feuergefecht fort, aber

liegend, um dem von den zum Sturm anrückenden

Kolonnen eventuell abgegebenen Feuer nicht hinderlich

zu sein. Sie werden gleichzeitig mit dem Gros
den Angriff ausführen, aber nicht voreilen, sich

vielmehr so viel als möglich an dessen Flanken
hängen.

Die benachbarten Truppentheile, welche den Befehl

erhielten oder es für nöthig erachteten, ihre

Stellungen zu behaupten, müssen den Angriff durch
ein wohlgenährtes Feuer unterstützen und es so

lange fortsetzen, bis Pulverdampf, Staub und
zunehmende Entfernung es für die vorrückenden

Trnppen gefährlich machen.

Gleichzeitig mit dem Ansetzen der Truppen zum
Angriff werden die in der zweiten Linie postirten
und in Reserve befindlichen Truppen — in
Ermangelung von Spezialinstruktionen — passende

Dispositionen treffen, um das erste Treffen
unterstützen, resp, im Falle des Nichterfolges aufnehmen

zu können.

Das belgische Reglement empfiehlt in ganz
allgemein gehaltenen Ausdrücken, die geschlossen zum
Sturm vorrückenden Massen halten und vor dem

Sturm Salvenfeuer abgeben zu lassen. Es heißt
aber auch ferner, daß man sie unter gewissen
Umständen durch die Schützenlinie führen mird, ohne
feuern zu lassen.

Diese Vorschriften sollten vielleicht etwas mehr

präzisirt sein!
(Fortsetzung folgt.)

Allgemeine Kriegsgeschichte aller Völker und Zeiten.
Herausgegeben unter der Redaktion des Fürsten
N. S. Galitzin. Aus dem Russischen in's
Deutsche übersetzt von Streccius, königl.
preuß. Generalmajor und Kommandeur der

59. Jnfanteriebrigade. Kassel, 1885. Verlag
von Theodor Kay.

Das bedeutendste kriegshistorische Werk der Gegenwart

ist insofern das vom Fürsten Galitzin
herausgegebene, weil es die allgemeine Kriegsgeschichte

aller Völker und Zeiten umfaßt und zwar unter

Benutzung nnd Angabe von Quellenmaterial, dessen

Reichhaltigkeit staunen macht und dem Werke einen

ganz besonderen Werth verleiht. Es ist dadurch

zugleich eine „Geschichte der Militär-
Literatur" geworden, wie keine zweite existirt,
ein Unikum in der Militär-Literatur, das in jeder

militärischen Bibliothek einen Ehrenplatz einnehmen

sollte.
Mit dem vorliegenden, in zwei Theilen erschienenen

zweiten Bande (von Einführung der Feuerwaffen

bis zum dreißigjährigen Kriege 1350—1618)
ist die allgemeine Kriegsgeschichte des Mittelalters
zu Ende geführt und damit das Niesenwerk bis

zum Jahre 1792, mit welchem seine IV. Abtheilung
beginnt, abgeschloffen. Somit liegen vor:

Abtheilung I. Alterthum (bis 476 nach

Christo).
Band I. Bis Alexanders des Großen Tod, 323

vor Christo.
Band II. Bis zum zweiten punischen Kriege

323—218.
Band III. Bis zu Julius Cäsar 218-58.
Band IV. Bis zu Augustus 53—30.
Band V. Kriege des Kaiserreiches 30 v. Chr.

bis 476 n. Chr.

Abtheilung II. Mittelalter (von 476 bis

1618).
Band I. Von 476 bis zur Erfindung des Pulvers

135«.

«,. In West-Europa.
b. In Ost-Europa und Nußland.
Band II. Bis zum dreißigjährigen Krieg 1350

bis 1618.

a. In West-Europa.
b. In Ost-Europa und Nußland.

Abtheilung III. Neue Zeit von 1618 bis
1792.

Band I. Kriege der ersten Hälfte des 17.

Jahrhunderts, der dreißigjährige Krieg. 1618—1648.
Band II. Kriege der zweiten Hälfte des 17. und

ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 1648—1740.
Band III. Kriege der zweiten Hälfte des 13.

Jahrhunderts, Friedrich II. 1740—1792.
Jeder Band ist auch einzeln zu beziehen.

Die jüngst erschienene zweite Hülste des II. Bandes
der II. Abtheilung umfaßt eine im Allgemeinen nur
sehr wenig gekannte Periode der allgemeinen
Kriegsgeschichte. — Von den russischen militärischen
Verhältnissen, d. h. von der Heeresorganisation, den

verschiedenen Truppengattungen, ihrer Bewaffnung
und Stärke, ihrer Taktik und inneren Organisation,
ihrem moralischen Werthe, ferner von dem Stande
des damaligen Befestigungsmesens u. f. m., sowie

von denen der Nachbarländer, Schweden, Liviano,
Polen, Mongolo-Tataren hat man höchst vage
Begriffe. Galitzin bringt, auf das sorgfältigste
Quellenstudium gestützt, über alles dies die größtmöglichste

Klarheit. Wer sich ein richtiges Bild von
dem allmäligen Wachsen des riesigen Kolosses im
Osten, Rußland, machen will, dem empfehlen wir
die Lektüre dieses eine in kriegshistorischer Beziehung
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